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Deutſchlands von ſich abzuwälzen verſuchen!
mählich kennt man Text und Melodie!
ſchau nach finanziellen Sündenböcken das Auge des Reichs

finanzminiſters Erzberger mit Wohlgefallen auf meiner
geringen Perſon haften bleibt, wer wundert ſich darüber?
Rache iſt ſüß!

aller Finanzminiſter“ präſentiert!
nungstüchtige „Berliner Tageblatt“, das die Erzberger-
Rede ſchon drucken und beſprechen konnte, ehe ſie überhaupt
gehalten war, jauchzt Beifall.

aufrichtung und Geſundung unſeres Vaterlandes.

Höhe der

meiner
und

gändesz
1919 Nr. 555

ie vinzGachſen
für Anhalt und Thüringen. Jahrgang 212

Bezugspreis: Halle und Vororte monatlich MK. 1,50, vierteljäbrlich Mk. 4,50 frei Haus.
ch die Poſt monatlich Mk. 1,65, vierteljährlich MK. 4,95 außer Poſtgeld. Morgen- Ausgabe g nzeigenp r eis: Die 7geſp. 58 mm breite mm Grundzeile 20 44. Die 3geſp. 90 mm breite

mwm- Reklamezeile 60 A. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Halle- Saale.

Le Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Sentrale 7801,e u an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

die Rückkehr
Keueſte Tagesnachrichten
x Montag früh beginnt der Abtransport der

deutſchen Kriegs gefangenen aus Frankreich.
Die Ueberreichung des Friedensvertrages an Oeſterreich

kann früheſtens am kommenden Mittwoch erfolgen.

Die Nationalverſammlung berät das Kapitel
Grundrechte und Grundpflichten in der Verfaſſung.

x Lersner überreicht Clemenceau die Note, in der
der Vollzug der Ratifikation gemeldet wird.

Die Verhandlungen der Sozialdemokraten und
Unabhängigen in Sachſen zwecks Neubildung der Re
gierung find reſultatlos verlaufen.

Der Kaiſer hat ſich ehrenwörtlich verpflichtet,
Holland nicht zu verlaſſen.

Mühſam 10 Jahreniſt wegen Hochverrats zu
Zuchthaus verurteilt.

Helfferich und Erzberger
Die Finanz-Miß wirtſchaft der Revolution

Herr Erzberger hatte bekanntlich in der
Dienstag- Sitzung der Nationalverſammlung
Herrn Helfferich, einen ſeiner Vorgänger in
der Reichsfinanzverwaltung, in einer Form an
gegriffen, wie es nur Herr Erzberger fertig-
bringen konnte. Herr Erzberger, der leicht-
fertigſte aller Miniſter, nannte Herrn Helffe-
rich den leichtfertigſten aller Finanzminiſter.
Herr Dr. Helfferich wendet ſich jetzt gegen dieſe
Vorwürfe und ſchreibt dazu in der „Kreuz-
zeitung“:

Getreu dem Prinzip der „Volksregierung“, alles Un-
heil auf das „fluchbeladene alte Regime“ abzu
ſchieben, hat es der Reichsfinanzminiſter Erzberger für
richtig gehalten, nach Verantwortlichen für das Finanzelend
unter den Trägern jenes fluchbeladenen Regimes zu ſuchen.
Gerade wie diejenigen, die unſere politiſche, militäriſche

und moraliſche Kraft unterwühlt haben, die ihr ſchließlich
mit der Revolution und der Zertrümmerung des

Heeres im Augenblick des Beginns der Waffenſtillſtands-
verhandlungen den tödlichen Dolchſtoß verſetzt haben, die

entſetzlichen 7
Daß bei der Um

Schuld an dem

Und Tapferkeit gegen Abweſende iſt billig!
So werde ich denn der Mitwelt von dem durch ſeine be

dächtige Beſonnenheit und wohlabgewogene Vorſicht be
kannten Herrn Matthias Erzberger als der „leichtfertigſte

Und das höchſt geſin-

Jch kanns tragen. Aber es geht auch hier nicht um
Perſonen, ſondern es geht um die große Sache der Bir

n

deshalb muß auch hier die revolutionäre Legendenbildung
vereitelt werden. Es geht nicht an, und ich werde mich für
meine Perſon auf das äußerſte dagegen wahren, daß die
Sünden der Revolutionsfinanzanarchie von
Finanzpolitik kann man hier nicht ſprechen! einfach auf
das Konto der Kriegs finanzpolitik übertragen werden.

M Herr Erzberger wirft der Kriegsfinanzpolitik Leichtfertig-
keit vor. Worin beſteht die Leichtfertigkeit? Etwa in der

Ausgaben?
Jch habe das Schatzamt am 1. Februar 1915 übernom-

men und am 31. Mai 1916 an meinen Nachfolger, den
Grafen Roedern, abgegeben. Jm März 1915 betrugen die
Kriegsausgaben 2,035 Millionen Mark im Mai 1916, dem

letzten Monat meiner Amtsführung, 2,008 Millionen Mark.
ie Ausgaben ſind alſo in den 16 Monaten

Amtsführung nicht angewachſen,
das trotz der in dieſe Zeit fallenden Ausdehnung der

riegsſchauplätee. der Vermehrung der Formationen, der
eſtiegenen Preiſe und der ſtarken Ausdehnung der S

kation von Kriegsgerät und Munition.
ſparſame Wirtſchaft gehalten.
mierer Revoluti geren

Ich habe noch auf
Ob die Männer

vonm ſich dasſelbe ſagen

Sonnabend, 12. Juli

können? Die durchſchnittlichen monatlichen Kriegsaus-
gaben während meiner Amtszeit als Schatzſekretär blieben
etwas hinter dem Betrag von 2 Milliarden Mark zurück.
Und die Revolutionsausgaben? Herr Erzberger ſchweigt
darüber wohlweislich. Aber ich kann es ihm nachrechnen.
Seit dem 1. Dezember 1918 ſind die aus außerordentlichen
Deckungsmitteln beſtrittenen, alſo die laufenden Ein
nahmen überſteigenden Ausgaben der Revolu
tionsregierung kaum nennenswert niedriger ge-
weſen als 3 Milliarden Mark im Monatsdurchſchnitt.
3 Milliarden Mark monatlicher „Friedens-
ausgaben“ der Revolutions regierung gegen
2 Milliarden Mark Kriegsausgaben unter dem
„leichtfertigſten aller Finanzminiſterl“

Oder beſteht etwa der Leichtſinn des „alten Regimes“
und ſpeziell mein Leichtſinn darin, daß wir die ſogenannte
„ſchwebende Schuld“ des Reiches, dieſe ſchwerſte und
gefährlichſte Belaſtung unſerer Reichsfinanzen, über Ge
bühr angeſpannt hätten Darauf kann ich nur feſtſtellen:
Jn den 16 Monaten meiner Amtszeit hat die ſchwebende
Schuld, d. i. die Ausgabe von Reichsſchatzanweiſungen, nur
eine Vermehrung um etwa 2 Milliarden Mark erfahren.
Bis zum Ausbruch der Revolution iſt dann nach meiner
Zeit der Umlauf von Reichsſchatzanweiſungen auf
48 Milliarden Mark geſtiegen; der größere Teil dieſer
Steigerung kommt auf die Periode Hertling, in der die
„Mehrheitsparteien“ bereits munter mitregierten. Aber
immerhin: die 48 Milliarden waren das Ergebnis von 51
Kriegsmonaten. Seither haben 8 Revolutionsmonate ge
nügt, um unſere ſchwebende Schuld auf 72 Milliarden
(!h) zu erhöhen. Acht Revolutionsmonate haben alſo die
Ausgabe von 24 Milliarden Reichsſchatzanweiſungen nötig
gemacht! Genau halb ſo viel als 51 Kriegsmonate! Wo
iſt da die „Leichtfertigkeit“? Bei unſerer Krieg s finanz
politik oder bei unſerer Revolution s finanz-
anagarchie?

Oder meint ſchließlich Herr Erzberger mit dem Vor-
wurf der Leichtfertigkeit, daß unter dem „alten Regime“ die
Steu erſchraube nicht rechtzeitig genug und nicht
ſtark genug angezogen worden wäre? Darüber läßt ſich
reden! Von jedem, außer von Herrn Erzberger! Herr
Erzberger beſpiegelt ſich zwar in dem billigen Ruhm, heute
ſo viel klüger zu ſein, als wir alle damals in der erſten
Zeit des Krieges waren. Aber gerade Herr Erzberger
zeichnete ſich damals dadurch aus, daß er noch weniger klug
als vorausſchauend war als andere. Er hat ſich da
mals meinen Abſichten, die Anleihepolitik
durch Steuern zu ergänzen, bis zum letzten
Augenblick entgegengeſtemmt. Er wird das,
getreu ſeinen Gewohnheiten, wieder einmal ableugnen
wollen. Deshalb möchte ich im voraus ſein Gedächtnis
ſchärfen: Kurz vor der Befaſſung des Reichstages mit
meinen Steuervorlagen, die ich gegen ſtarke Widerſtände
aus dem Kreiſe meiner Kollegen, des Bundesrats und der
führenden Reichstagsabgeordneten durchſetzen mußte, kam
am Abend des 17. Januar 1916 der damalige Vorſitzende
des Zentrums, Herr Dr. Spahn, zu mir nach dem Reichs
ſchatzamt, und zwar direkt aus einer Sitzung ſeiner Frak-
tion, um mir auf das dringlichſte nahezulegen, die
Steuervorlagen zurückzuziehen. Auf meinekategoriſche Ablehnung richtete er an mich die Frage, ob
ich denn der Rückendeckung durch den Kanzler ſicher ſei.
Auf meine etwas erſtaunte Bejahung erzählte er mir unter
bedenklichem Kopfſchütteln, in der Fraktionsſitzung habe ein
Abgeordneter, den er nicht nennen könne, berichtet, er habe
an einer Kvnferenz beim Kanzler teilgenommen, in der die
Frage der Kriegsſteuern beſprochen worden ſei mit dem
Ergebnis, daß der Kanzler ſchließlich anerkannt habe, eine
Gefährdung des Burgfriedens durch die neuen Steuern
müſſe vermieden werden. Jch antwortete: „Der Abge
ordnete heißt natürlich Erzberger, und die
Sache iſt natürlich Unſinn.“ Der Abgeordnete hieß Erz-
berger und die Sache war ſchlimmer als Unſinn. Herr
v. Bethmann, dem ich alsbald berichtete, war empört über
Erzbergers Mitteilung an die Zentrumsfraktion. Es hatte
beim ihm überhaupt keine Konferenz über
die Steuervorlagen ſtattgefunden, ſondern Herr
Erzberger hatte ihn am Vormittag beſucht und bei dieſer
Gelegenheit ſeine burgfriedlichen Bedenken gegen die
Kriegsſteuern vorgebracht. Der Kanzler hatte ihn ab-
laufen laſſen. Das hatte Herrn Erzberger nicht gehindert,
unter Berufung auf die Zuſtimmung des Kanzlers die
Zentrumsfraktion gegen die Kriegsſteuern zu alarmieren!
Jch habe meine Feſtſtellung bei Herrn v. Bethmann noch
am gleichen Abend ſchriftlich an Herrn Dr. Spahn zur Ver-
wertung in der Zentrumsfraktion mitgeteilt. rüber,
daß Herr Erzberger hier wieder einmal abgefaßt wurde,
als er vergnügt wie immer auf Nebenwegen derWahrheit wandelte, will ich nicht weiter reden. Es l

Geſchäftsſtelle verlin: Bernburger Str. 30.
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der Kriegsgefangenen
Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

bleibt hier nur die Konſtatierung, daß der Mann, der
ſeinerzeit das Betreten des Steuerweges mit ſolchen Mit
teln zu verhindern ſuchte, heute den Vorwurf der „Leicht
fertigkeit“ gegen diejenigen erhebt, die den Steuerweg
nicht rechtzeitig und energiſch genug beſchritten hätten!

So iſt es mit der „Kreditwürdigkeit“ desMannes beſtellt, der den Kredit des Reiches
wieder in Ordnung bringen ſoll!

Am Montag beginnt der Rücktransport
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

Genf, 11. Juli,
Der Berliner Telegraphen-Nnion zufolge hat Clemenceau den

Befehl gegeben, mit dem Abtransport der Gefangenen am Mon
tag früh zu beginnen. Die Uebernahme der Kriegsgefangenen

ſoll im rechtsrheiniſchen Gebiet erfolgen.

Mahnung zur Blockadeaufhebung
Eine deutſche Note.

Berlin, 11. Juli.
Der Vorſitzende der deutſchen Friedensdelegation in Frank

reich, Legationsrat Freiherr von Lersner, übermittelte dem
Miniſterpräſidenten Clemencegu am Donnerstag vor-
mittag folgende Note:

„Euer Exzellenz beehre ich mich, im Auftrag der deutſchen
Regierung mitzuteilen, daß der deutſche Reichspräſident die
Ratifikationsurkunde zu dem am 28. Juni unter-
zeichneten Friedensvertrag, den dazu gehörenden Pro
tokollen und der am gleichen Tage unterzeichneten Ver-
einbarung über die militäriſche Beſetzung der Rheinlande
nach erfolgter Zuſtimmung der geſetzgebenden Körperſchaften
des Reiches am 9. Juli vollzogen hat. Die Ratifikations-
urkunde iſt mit beſonderem Kurier nach Verſailles ab-
gegangen und wird von mir nach ihrem Eintreffen alsbald
überreicht werden.

Die deutſche Regierung ſieht nunmehr der Mitteilung
über die Aufhebung der von den alliierten und aſſoziierten
Mächten gegen Deutſchland verfügten Blockademaß-
nahmen entgegen. Sie gibt ſich ferner der Erwartung hin,
daß nunmehr auch die Heimbeförderung der deutſchen
Kriegs gefangenen unverzüglich in die Wege geleite
wird, und bittet, ihr auch hierüber baldigſt Nachricht zugehen
laſſen zu wollen.“

cm

Ein kaiſerliches Ehrenwort
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Amſterdam, 11. Juli.
Graf Beutnich, in deſſen Schloß in Amerongen der

frühere Kaiſer wohnt, erklärte Preſſevertretern, der Kaiſer habe
ſich der holländiſchen Regierung gegenüber auf Ehrenwort
verpflichtet, in Amerongen zu verbleiben, weshalb eine ſchärfere
Bewachung unnötig ſei. Der Kaiſer habe den Wünſchen ſeiner
Familie entſprechend, das Schloß Amerongen ſeit dem 15. De
zember überhaupt nicht mehr verlaſſen.

7

Bern, 11. Jut.
Laut „Daily Mail“ werden die Milikärgerichte zur Ab

urteilung der Deutſchen, die wegen Vergehen gegen
die Kriegsgeſetze beſchuldigt ſind, zur Verhängung der Todes
ſtrafe berechtigt ſein. Die Angeſchuldigten dürfen ſich ihre
Verteidiger ſelbſt wählen und Zeugen aus Deutſchland
und anderen Lä benennen. Die Verhandlungen werden
öffentlich ſein.

Die ſächſiſche Regierung bleibt
Dresden, 11. Jußi.

Die Verhandlungen der ſozialdemokratiſchen Volkskammer-
Fraktion mit der Unabhängigen Fraktion wegen der Neu
bildung ver ſächſiſchen Regierung ſind reſul
tatlos verlaufen. Die Unabhängigen ſtellten für die Be
teiligung an der Regierung drei Bedingungen:

Parität bei der Beſetzung der Miniſterpoſten, Einführung
des Räteſhſtems und Bildung eines Arbeiterrats,
alſo eines gewiſſen Nebenparlaments.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion glaubte, auf dieſe Forde
rungen nicht eingehen zu können, und ſo haben ſich die Ver
handlungen mit den Unabhängigen zerſchlagen. Da im gegen
wärtigen Augenblick auch die demokratiſche Fraktion keinen
beſonderen Wert mehr auf den Eintritt eines ihrer Mit
glieder in die Regierung legt, wirg die gegenwärtige mehrheis
ſogialdemotratiſche Regierung vorläufig an Ruder blei
den. Fm Laufe se0 Mangtg Auqufſt ſollen jedoch dies Be
ſprechungen zwiſchen den einzelnen Parteien behufs Umbildung
der Regierung von neuem aufgenommen werden



Grundrechte Grundpflichten
Nationalverſammlung

Weimar, 11. Juli. Grundrechte ſcha iſt vorüber. einem demokraki54. Sitzung. Staat iſt febergett legenheit ten das, was hier nur
Am Regierungstiſche. Davbid, Dr. Preuß, Dr. Vell. lüchtig angedeutet werden kann, durch geordneten Mehr
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9 Uhr 50 Min. eitsbeſchluß zum Geſetz zu erheben. Nachdem nun ein
Das Haus erledigt zunächſt eine Reihe Anfragen. mal im Regierungsentwurf Grundrechte enthalten waren, war
Abg. Veith (Deutſchnational) wiederholt die am 1. Juli be- S ſchwer, ganz ohne ſie auszukommen. Man ſoll ſich aber nur

Anfrage über den Ueberfall des Kapi-
tänleutnants v. Mücke in Frankfurt a. M. erro. Welſer beſtätigt die in der Anfrage mitgeteilten Tatſachen.
Die preußiſche Regierung wird erſucht, für beſſere Sicher
heit in ürgtur Sorge zu tragen.

Eine Anfrage des Abg. Dr. Becker (D. Vpt.) lenkt die Auf
merkſamkeit auf die Notlage der in den infolge des Friedensver
trages von Deutſchland abgetrennten Gebieten ſtelkungslos

Kene Leerieeter Vrci Weſſer ſ
erungsvertreter Freih. von Welſer ſagt zu, daß dieRegierung nicht nur der vorübergehenden Rot ern

würde, ſondern den betreffenden Reichsbeamten auch wieder
Stellungen verſchaffen wolle.

Auf eine Anfrage der Frau Abg. Mende (D. Vpt.) über
die Eierbewirtſchaftung im Regierungsbezirk Magde-

I böurg ſagt ein Regierungsvertreter Unterſuchung zu.
Abg. Dr. Rießer (D. Vpt.) bemängelt in einer r die

geſchmackloſe Ausführung der Erinnerungsmarken fü
die Nationalverſammlung. Er ſtellt feſt: die weißrote Zehn-

v en zeigt einen roten Baum, der bei gutem Willendes Beſchauers die Abſicht erkennen läßt, einen roten Eichbaum,
alſo eine ſeltene Naturerſcheinung, vorzuſtellen. Die braun-
bölaue Fünfzehnpfennig-Marke, die ebenſo merkwürdige Er-

ſcheinung blauer Aehren, während die grün-weiß-rote Fünfund-
anzigpfennig-Marke in rotem Grunde das Bild eines nieder
ieenden nackten Jünglings aufweiſt, der ein entweder Back-

ſteine oder Brote enthaltendes Brett auf dem Haupte trägt,
während ſein linker Fuß von einem niederſtürzenden Fallſchirm
oder einer Maurerkelle bedroht wird. (Anhaltende ſtürmiſche
Heiterkeit im ganzen Hauſe)
n Ein Vertreter des Reichspoſtamts teilt dazu mit, daß das
aus 15 Perſonen beſtehende Preisgericht als Sachverſtändige
neun Künſtler aller Richtungen aufgewieſen habe. Als Kunſt-

achverſtändiger habe ihm der Direktor des Kupferſache Dr. Friedländer, angehört. Zuruf: Der muß
abgeſetzt werden!, große Heiterkeit.) Außer dem Markenkundigen

c Linde-Koburg und zwei Poſtbeamten ſeien noch die Abge-
erdneten Heims, Nuſchke und Dr. Pfeiffer Mitglieder
des Preisgerichts geweſen. (Langandauernde ſtürmiſche Heiter
keit.) Die Marken bleiben ſo lange im Verkehr, bis weue
Marken als Erſatz für die Germaniareihe verausgabt
werden können. Dafür ſoll eine neue Ausſchreibung erfolgen.

4 (Zuruf: Aber ſchnell!)
Nach Erledigung einer Reihe weiterer e wird die

Beratung der Verfaſſung fortgeſetzt. Sie beginnt mit
dem zweiten Hauptteil: Grundrechte rund
pflichten der Deutſchen.Präſident Fehrenbach: Jch würde mich ſehr freuen, wenn
die Verſammlung ſig entſchließen könnte, ein größeres Gewicht
auf die Art der Abſtimmung als auf die Länge und
Schönheit der Reden zu legen. (Lebhafter Beifall und Zuſtim-
mung).Leeikel 107 beſagt: Die Grundrechte und Grund-
pflichten bilden Richtſchnur und Schranke für die Ge
ſetzgebung, die Verwaltung und die Rechtspflege im Reich und
in den Ländern.

Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.) legt die ſchweren Bedenken dar,
die vom Standpunkt des Juriſten wie des Politikers gegen die
Aufnahme ſo umfangreicher Grundrechte in die Verfaſſung zu
erheben ſeien.

und

Die Wirtſchaftsfrage
Berlin, 11. Juli.

Ueber die Haltung des Kabinetts zur freien oder gebun
denen Wirtſchaft wird gemeldet: Es iſt einerſeits nicht die
Wiedeveinführung einer ſchrankenloſen freien Wirt
ſchaft beabſichtigt, andererſeits will man die deutſche Volks
wirtſchaft nicht nach einem beſtimmten Syſtem regeln.
Das Kabinett wünſcht nicht noch einen weiteren Schritt zur
gebun denen Wirtſchaft zu machen. Wenn die
Blockade jetzt aufgehoben wird, kann ſich eine Reihe wirt

Tatſache iſt, daß der Perſonalkredit zur Beſchaffung von
Rohſtoffen aus dem Auslande vielfach erheblich freier und
vorteilhafter arbeiten kann, als im Rahmen einer gebun
denen Wirtſchaftsform möglich wäre. Auf der anderen Seite
hat ſich ergeben, daß in verſchiedenen Branchen, Tabak uſw.,
der reine Perſonalkredit der Fabrikanten nicht ausreicht.
Hier
ſchluß der Fabrikanten und durch ſtaatliche Mittel erhöht wer
den müſſen. Es iſt alſo unmöglich, nach einem ſtarren
Syſtem zu handeln. Nur gewiſſe Richtlinien wird man auf
ſtellen müſſen. Luxusware wird man nach Möglichkeit für
die Einfuhr ausſchalten. Dagegen wird man insbeſondere
die Bedürfniſſe der Minderbemittelten in Textil und

3 Lederwaren bei dem großen Notſtand auf dieſem Gebiet
n ſofort zu decken ſuchen. Grundpeinzip muß ſein, daß keinerlei

Wirtſchaftsprinzipien durchgeführt werden, welche die Sozig
9 liſierung erſchweren könnten.

Mühſam und Wadler verurteilt
München, 11. Juli.

In der heutigen Verhandlung gab Staatsanwalt Appel-
mann ſein Plaidoyer bekannt, wonach gegen Erich Mühſam
unter Verſagung mildernder Umſtände wegen Beihilfe zum
Hochverrat 10 Jahre Zuchthaus und Verluſt der bür-
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren erkannt
wurden. Für den Angeklagten Wadler wurde die gleiche
Strafe ausgeſprochen.

Die Entente greift ein
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

die r haben die Jtaikiſchen Gef

laſſen Hinrichtungen habenStaltever aufgehört. 4
Die mehr und mehr ſteigende Lebensmittel- und Geldnot

machen die Stellung der Jtaliener trotz ihres augen

Abg. KochKaſſel (Dem.): Die Zeit, wo es notwendig war,

ſchaftlicher Maßnahmen nicht mehr aufrechterhalten laſſen.

wird die HKredit fähigkeit durch Zuſammen

wenigſtens auf das, was jetzt darin ſteht, änken und nichtse ineinzubringen ſuchen. Sehr igurr bei den 2

Reichskommiſſar Dr. Preuß: Es war begreiflich, daß dieGrundrechte, wie ſie der rer des
Serbſtbeſchränkung vorgeſchlagen als Grgän-
gung des früheren erkannt wurde, aber es wäre
we dabei mit der Beſcheidenheit eines Meiſters vorzugehen.
So aber mußte jeder Antrag auf Erweiterung immer
noch ein halbes Dutzend neuer Anträge gebären, und das
will ſich bis auf dieſen Augenblick nimmer erſchöpfen und leeren.
(Sehr gr. Die Frage, wie jetzt die Grundrechte in das poſi
tive Recht eingreifen, wird durch den Artikel 107 nicht ent
ſchieden ſondern hängt ab von jedem einzelnen Artikel. Heißt
es aſſen „Die Todesſtrafe abgeſ Die ſo ſoll dieſe
Verfaſſungsbeſtimmung unmittelbar geltendes Recht ſein,
heißt es aber: „die Todesſtrafe iſt abzuſchaffen, iſt abgeſchafft,“
ſo muß ihre Abſchaffung erſt durch das Ausführungs-
l erfolgen, da der Artikel 107 unker dieſen Umſtänden

tt Klarheit nur Unklarheit, zu ſchaffen geeignet iſt. Es
wäre vielleicht zu erwägen, ihn ganz zu ſtreichen. (Sehr richtig l)
Die Reichsregierung nimmt jedenfalls allen Anregungen auf

Erweiterung der Grundrechte
nüber eine ablehnende Haltung ein. Eine völlige

enderung auf dieſem Gebiet zu erzielen, iſt doch ein Ding der
Unmöglichkeit und andererſeits ſollte uns das Beiſpiel der
Frankfurter Paulskirche belehren, die nicht zuletzt an den
Grundrechten zugrunde gegangen iſt. Wenn es daher nicht
W ſein ſollte, ſich kurzerhand mit gegenſeitiger Be
S ung über die Grunorvechte zu verſtändigen, ſo möchte ich im
Intereſſe der hohen Aufgabe, die dieſer Verſammlung den
Namen gegeben hat, anheim geben, alle Teile des Entwurfs in
3. Leſung zu x 7 und die Grundrechte zunächſt z u r üſck
u ſtellen. Laſſen Sie ſich belehren durch das Beiſpiel der
ankfurter Paulskirchel (Beifall.)

Abg. Dr. Beyerle (Zentr.): Jch möchte die Grundrechte
in der Verfaſſung nicht miſſen. Sie müſſen als wichtige
Grundlage zur Erziehung unſeres Volkes zum

rgerrchen Leben erhalten bleiben. Beifall im Zen-
m.
Abg. Dr. Quarck (Soz.): Der vorliegende Entwurf der

macht einen uneinheitlichen Eindruck.
Wir ſchließen uns dem Vorſchlage des Herrn Regierungskom
miſſars Dr. Preuß an. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Cohn (U. S.): Die hier gebotenen Grundrechte
ſind eigentlich die von 1848. Wirkliche Grundrechte müſſen
mehr bieten als abſtrakte Rechte. Vor allem leiden die
Vorſchläge an einem Mangel an Wahrhaftigkeit und wider
ſprechen ſich unerträglich.

Abg. Haußmann (Dem.) beantragt, die Verhandlung abzu
brechen. Eine von der Rechten gegebene Anregung wurde
von der Reichsregierung wohlwollend angenommen,
und die größte Partei hat ſie beinahe in einen Antrag ver-
wandelt. Damit iſt für die einzelnen Parteien eine neue Lage
geſchaffen, zu der ſie Stellung nehmen müſſen.

Das Haus beſchließt demgemäß.
Schluß 12 Uhr 20 Minuten. Nächſte Sitzung Sonnabend

914 Uhr: erſte und zweite Beratung des Geſetzes über die
Anrechnung der Militärdienſtzeit; dritte Beratung
des Reichsſiedelungsgeſetzes und kleine Vorlagen.

blicklichen Sieges ſehr un Jn Ausführung der Waffen
ſtillftandsbe dingungen ha ſie ihre Truppen 100 Kilometer
hinter die bisherigen Stellungen zurückgezogen und ihre Haupt-
macht an der unteren Peiße geſammelt. Große Ver
bände haben aus eigenem Antrieb demobiliſiert und die
Regierung verſucht mit allen Mitteln, dieſe Banden von der
Stadt r Ein Teil der Roten Armee ſteht nicht
mehr auf Seiten der Regierung. Die Entente, voran England,
will ſich in Ausnutzung der Waffenſtillſandsbedingungen einen
möglichſt weit gehenden Einfluß auf Ungarn
ſichern. Sie beabſichtigt, 2000 bis 3000 Mann Polizei

nach Ungarn zu ſenden,

5um Hrieden mit Bulgarien
Verſailles, 11. Juli.

Die alliierten und aſſoziüierken Regierungen haben die hul-
gri Regierung aufgefordert, zum 25. Juli eine Frie
ensdelegation nach Enghien-les-Bains zu ent

ſenden.

Grundrechte

r

Böhmiſches Politik- Programm
Prag, 11. Juli.

Jn der Nationalverſammlung hielt Miniſterpräſident
Tuſar ſeine Programmrede, in der er bezüglich der Slowakei
erklärte, die Verhältniſſe ſeien noch nicht konſolidiert. Man
müſſe ſich daher auf die bewaffnete Macht verlaſſen. Er dankte
Franzoſen und Jtalienern für ihre Hilfe gegen Ungarn. Die
Beſchränkung der bürgerlichen Freiheiten werde aufgehoben
werden, ſobald die Slowakei nicht mehr bedroht ſei. Jn der
äußeren Politik würden weiterhin die freundſchaftlichen Be
ziehungen zu den Alliierten gepflegt und vertieft. Mit allen
übrigen Staaten ſollten gute Beziehungen aufrechterhalten
werden. Ueber die innere Politik ſagte der Miniſterpräſident,
daß für das Zuſammenleben mit den nationalen Minderheiten
die Prinzipien der Demokratie Geltung haben ſollten, die für
alle Bürger des Staates Gleichheit vor dem Geſetz bedeuten.
Zur Ernährungefrage bemerkte Tuſar, das Getreide ſolle weiter
ſtaatlich bewirtſchaftet werden. Die Regierung wolle dem Ab-
ſchluß von Handelsverträgen beſondere Aufmerkſamkeit widmen.
Der Organiſation der Produktion wolle die Regierung die
größte Aufmerkſamkeit ſchenken unter Berückſichtigung der
Kräfte des Sozialismus und der Jdeen des arbeitenden Volkes,
wobei ſie ſich aber bewußt ſei, daß der Produktionsmechanis-
mus keine gewaltſamen Eingriffe vertrage.

PreußenParlamenr
Berlin, 11. Juli.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 25 Min.
Das Eifenbahnanleihegeſetz ſteht zur zweiten Be
vatung.

Berichterſtatter Abg. Schubert (Soz.) beantragt namens des
Ausſchuſſes die unveränderte Annahme des Entwurfes, der ins
geſamt 113 Millionen Mark anforvert.

Reichseiſenbahnminiſter Geſer:
Die Mehrforderungen der Verwaltung ſind eine un

vermeidliche Folge der wirtſchaftlichen Lage. Die Arbeiten
konnten zu den vorgeſehenen Preiſen wegen der Steigerung der
Löhne und der Preiſe für alle Rohſtoffe nicht durchgeführt wer-
den. Die Vorlage enthält noch nicht einmal alle Mehrkoſten.

Weitere Forderungen werden ſpäter kommen. (Hört,

durchführen.

wird die Regierung den Hauptteil ihres Beamtenernen-

iſt zum Teil ſchon durchgeführt. Sie iſt ſo ſtark, daß ſie für eine
mittlere Familie einem um 50 Prozent erhöhten
Stundenlohn gleichkommt. (Hört, hörtl) Leider haben die
andauernden nruhen und Streiks der Eiſenbahnangeſtellten die Durchführung dieſer dir ſehr er des
ſchwert, teilweiſe ganz unmöglich gemacht Dieo gar
(Hört, hört!) Die Arbeiterſchaft ſelbſt hat darunter am meigelitten. Die Senkung der e e hat auch r
Sinken der Schleichhandelspreiſe geführt. DerProzeß iſt aber noch nicht abgeſchloſſen. Das war au der mer S
abſichtigte Erfolg der nung durch die bevorſte Auf. t

e. Zur Aufhebung der Viodahhebung der Blocka
kommt die Möglichkeit, daß noch ſehr große Beſtände der Heeres.
und Marineverwaltung freigegeben werden können. Es kommen
da allein 41 Millionen Meter Kleiderſtoff in Frage
Auch andere Rohſtoffe für die Textilinduſtrie ſollen frei
gegeben Es ſteht ein Sinken der Preiſe für leider
und Schuhe bevor, zumal die Regierung für dieſen Zweck weitere
500 Millionen Mark bereitgeſtellt hat. Weiter wird dafür Sorge
getragen, daß bei der Verteilung der Kleider und Schuhe kinder,
reiche Beamten und Arbeiterfamilien bevorzugt werden. (Vei-
fall.) Jedenfalls können wir für die nächſte Zeit mit einer be
tvächtlichen Erleichterung der Lebens haltung in Stadt und Land
rechnen. Aber dieſe Beſſerung reicht nicht aus, um eine
Entſchuldung der Beamten und Arbeiter herbeizuführen. Es iſt
ganz richtig, daß bei den Eiſenbahnarbeitern eine beſondere
Notlag e beſteht, denn ſie haben aus den Kriegslöhnen keinen
Nutzen ziehen können. Das gilt auch für die Beamten, denen
Teuerungszulagen immer erſt gewährt wurden, wenn
die Not ſchon aufs höchſte geſtiegen war. Daß den Beamten
neue r r r gewährt werden ſollen, iſtnur ein Gerücht. Wir en mit ſolchen Teuerungszulagen
aus dem Rahmen unſerer jetzigen Politik herausfallen. Sie
würden den Beamten aber auch nicht viel helfen, denn ſie könn
ten wegen der ſchlechten Finanzen nur gering ſein.

Die finanzielle Geſundung
der Beamten und Arbeiter wollen wir dadurch herbeiführen, daß
wir auf eine beſchränkte Zeit die beſtehenden Löhne und Gehälter
noch aufrecht erhalten. Ueber die organiſatoriſchen Maß
nahmen werden wir hoffentlich bald zur Verſtändigun
mit den Gewerkſchaften gelangen. Eine Ausnahme
ſtellung beanſpruche ich für meine Verwaltung nicht. J
werde mich allem fügen, was die Regierung beſchließen wird.
Wir müſſen zu einem vertrauensvollen Zuſammen,
wirken von Vorgeſetzten und Untergebenen kommen, um ge
ordnete und leiſtungsfähige Betriebe zu unterhalten. Nach der
politiſchen Meinung haben wir nicht zu fragen, nur nach der
Tüchtigkeit. Jeder Vorgeſetzte, der ſeine Pflicht erfüllt, wird den
ſtarken Schutz der Verwaltung hinter ſich haben. Wir
ſtehen in wirtſchaftlicher Beziehung an einem Wendepunkt.
Tun wir jetzt nicht alle unſere Schuldigkeit, dann iſt unſer Land
nicht mehr zu retten. Jch will die Demokratiſierung
der Verwaltung, ich werde mein Programm feſthalten und

(Lebhafter Beifäll.)
Abg. RiebelCharlottenburg (Dem.): Die Streiks müſſen

aufhören. Die Eiſenbahner dürfen ſich nicht zu politiſchen
Zwecken mißb rauchen laſſen. Jch danke dem Miniſter für
eine Erklärungen und bitte ihn, weiter ein Miniſter dere e T a zu ſein.

Abg. Dr. Séeelmann (Dn.): JFch bitte die Repperung, den
Worten die Tat folgen zu laſſen. Die Eiſenbahner haben
in der Tat die Hand an der Gurgel des Stagtes. Die Eiſen
bahner müſſen ſich ihrer großen Verantwortung be,
wußt werden.

Abg. Langer-Oberhauſen (D. Vpt.). Das Vorgehen der Ver-
waltung und die Erklärungen des Miniſters finden unſere Bil-
ligung. Wir hoffen, daß die Eiſenbahner den W. zur Pflicht
und zur Arbeit finden werden.

Abg. Paul Hoffmann (U. S.): Der Vorlage ſtimmen wir zu.
Bei der Reorganiſation ſollen die Arbeiter nicht bloß gehört
werden, ſondern ſie ſollen ein Mitbeſtimmungsrecht haben. (Als
der Redner das Staatsminſterium der Verbreitung von Lügen
beſchuldigt, wird er zur Ordnung gerufen.)

Abg. Bruſt (Zentr.): Jch ſtimme dem Entwurf zu. Von
den Beamten und Arbeitern müſſen wir Diſziplin verlangen.

Abg. Schubert (Soz.): Die politiſchen Drahtzieher haben
den Eiſenbahnerſtreik herbeigeführt, um der Regierung die Mög-
lichkeit für die Heranbringung von Lebensmitteln und
damit zur Zufriedenſtellung der Eiſenbahner zu neh
men. (Lärm bei den Unabh. Soz.)
Die Vorlage wird in zweiter und ohne weitere Ausſprache
auch in dritter Leſung und im ganzen angenommen.

Hierauf wird die zweite Beratung des Etats des Mini-
ſteriums des Jnnern fortgeſetzt.

Abg. Budjuhl (Dem.) erſucht die Regierung in förmliſcher
Anfrage um Auskunft über die Behandlung der von den Polen
feſtgeſetzten Geiſeln und Gefangenen, die jeder Menſchlichkeit
Hohn ſpreche.

Ein Bertreter des Kriegsminiſters: Gegen die völkerrechts
widrige Behandlung der Geiſeln und Gefangenen
hat General von Hammerſtein wiederholt Einſpruch er

n General Nudant hat aber keine Antwort erteilt. (Hört,
ört!)

Abg. Dr. von Richter (D. Vpt.) erſucht um Auskunft über
den Umfang der Mitwirkung der Arbeiter und
Soldatenräte in der Stadt- und Gemeindeverwaltung,
ferner über die Grundſätze bei der Anſtellung und Ent
laſſung der Staatsbeamten Es ſind viele Beame
lediglich deshalb entlaſſen worden, weil ſie nicht auf dem poli
tiſchen Standpunkte der jetzigen Regierung ſtehen. Gegen die
Ernennung der jetzigen Oberpräſidenten von Schleswig-
Holſtein und Schleſien und gegen den Regierungspräſi
denten von Frankfurt an der Oder haben wir beſonders
große Bedenken.

Miniſter des Jnnern Heine: Die von mir ſchon früher mit
eilten Grundſätze über die Beamtenernennung
ben ſeinerzeit größtenteils auch die Billigung des Vorredners

gefunden. Die preußiſche Regierung hat Herr von Richter
in Schutz genommen gegen ſolche Perſonen, die an ſeiner poli
tiſchen Auffaſſung Anſtoß nahmen. Wir denken nicht daran,
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einen Herrn bloß wegen ſeiner Geſinnung an einen be vſtimmten Platz zu ſtellen. In der Frage nach der Geeignet- at, ma
heit ſind wir äußerſt ſorgſam und gewiſſenhaft Sie
Und trotzdem kann da und dort ein Mißgriff paſſieren. Wir zanda, diwerden niemanden der Geſinnung wegen ſern Uebrigens ar, abzu

„Gannungsrechts in die Hände der Kommunalverwal- di
tungen legen. Dadurch begeben wir uns eines Machtmittels;
aber wir erwecken politiſches Leben. Die Schulung in den Ge
werkſchaften iſt ſo gut daß viele daraus hervorgegangeneMänner ſehr wohl zu hohen Staatsämtern geeignet ſind.

Ledemann (Soz.): Iſt der Regierung bekannt, de
techniſche Angeſtellte wegen ihrer Tätigkeit im Gemeindedinß
willkürlich entlaſſen worden ſind

Miniſter Heine Es gibt kein Geſetz, das es einem Arbeitgeber
unmöglich macht, einem Angeſtellten wegen ſeiner Tätigkeit als
Stadtverordneter zu kündigen.

Dienstag 1 Uhr: Fortſetzung; vorher kleine Anfrage
Gemeinderecht der Frauen kleinere Vorlagen

Schluß: 65 ühr.
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Halle, 13 Jult.

Der Etat
des ſtädtiſchen Haushalts Ausſchuſſes

Die neuen Gas und Waſſerpreiſe. Die
Schuletats.

Der ſtädtische Haushaltungsausſchuß beſchäftigte ſich in
Sitzung am Donnerstag mit einer Erhöhung der

De und Waſſerpreiſe, die ſich infolge der hohen
Feiglöhne und der ſonſtigen geſtiegenen Unkoſten notwendig
So weiſt der neue Etat der ſtädtiſchen Gasanſtalten ein
t von 852 000 Mark, der Etat des Waſſerwerkes ein Defi

n 96 000 Mark auf. Der Antrag des Magiſtrats, den Preis

den Kubikmeter Gas auf 40 Pfennige und den für den
neter Waſſer auf 28 Pfennige zu erhöhen, wurde
nommen. Es wurde alsdann über die Schuletats be-

die hierfür erforderlichen Zuſchüſſe wurden genehmigt.
betragen für das Stadtgymnaſium 190 000 Mark, für die
realſchule rund 160 000 Mark, für das Reformrealghmna

J etwa 72 000 Mark, für das Lyzeum 103 986 Mark, für die
dtiſchen Mittelſchulen 456 000 Mk. für die evangeliſchen Volks
e 1724 129 Mark, für die katholiſche Volksſchule ungefähr
00 Mark. Des weiteren wurden die Etats der Fried
feverwaltung, des Schlacht und Viehhofs und

Bethée Lehmann Stiftung genehmigt.

was zahlt man heute
In Berlin tauchen in Läden (früher gar nicht erhältriche
hen mit kondenſierter Milch auf, die gr Büchfe wird für
k. verkauft. amerikaniſcher Schokolade werden jetzt
e Tafeln (225 Gramm) für 15 Mk. verkauft. Aus Bonn
b berichtet, daß teilweiſe erhebliche Preisunterſchiede zwiſchen

n beſetzen und dem benachbarten unbeſetzten Gebiet beſtehen.
ch iſt im Schleichhandel im beſetzten Gebiet für 7--10 Mk.,
unbeſetzten Gebiet für 5--7 Mk. erhältlich. Speck hingegen

ſtet im beſetzten Gebiet im freien Handel jetzt nur noch 7,80 M.
Pfund, damit iſt der Schleichhandel ausgeſchaltet. Jm un-

ſetzten Gebiet hingegen iſt der Preis für Speck bis jetzt im
hleichhandel auf 165—18 Mk. geſunken. Holländiſche Butter
rd im beſetzten Gebiet für 14 Mk. das Pfund, im unbeſetzten
r eiwa 20 Mk. das Pfund verkauft. Holländer Käſe wird für
Mk., Schweiger Käſe für 20——22 Mk. ſowohl im beſetzten als
unbeſehten Gebiet verkauft. Schuhe koſten im beſetzten Ge

et 46—70 Mk. im freien im ten
Preiſe für Schuhe auf Vezugsſchein ungefähr die gleichen,

huhe im Schleichhandel koſten kis zu 150 Mk. das Paar.
m München koſten die rationierten Eier 21 i das Stück,
Schleichhandel werden 65—80 Pfg. bezahlt. Rindfleiſch koſtet
t Schleichhandel 6—-7 Mk. das Pfund, Honig wird vationiert
r 8,26——5,25 Mk. verkauft, im Schleichhandel wird er für 7 Mk.
auft. Jn Bamberg zahlt man im Schleichhandel für

ter 8—-12 Mk. das Pfund, für Eier 80--40 Pfg. das Stück,
r Rindfleiſch 4 Mk., für Kalbfleiſch 56 Mk., für Schweinefleiſch

10 Mk. das Pfund. Für Textilwaren und Tuch macht ſich
z ſtärkeres Winderauftauchen von Ware bemerkbar, jedoch noch
in weſentlicher Rückgang der Preiſe. Aus Greiz wird be

hiet, daß die Preiſe für Speck in der letzten Zeit von 28 auf
Mk. das Pfund, für Schmalz von 24 auf 18 Mk. das Pfund
gefallen ſind. Reines Olivenöl wird für 22 Mk. das Pfund ver-
uft, während noch vor 14 Tagen nicht ganz einwandfreies Oel

zu 38 Mk. das Pfund verkauft wurde.

JÄA

Neuer Extrablattſchwindel!
In den Straßen von Halle wird neuerdings ein Flugblatt

rbreitet, das in ſenſationeller Aufmachung von der Flucht des
Kronprinzen aus Holland berichtet. Schon die Tatſahe,

aß das Amſterdamer „Telegramm“, welches dieſe Lügen-
eld ung verbreitet, ohne Datum iſt, ſollte das kaufende

publikum bezüglich der Richtigkeit des Inhalts ſtutzig machen.
atſächlich handelt es ſich bei dieſer Meldung denn auch um kein

ſelegramm, ſondern um eine freie Erfindung des Her
lers des Extrablattes, der mit der Dummheit der Menſchen
chäfte macht. Das Extrablatt ſtammt aus der Redaktion der

pyright by Carl Duncker 1918. (Nachdruck verboten.)

Das grüne Kuverk
21] Erzählung von Otfried von Hanſtein.

„Jch bin Frau von Zichlinska
„Kriminalkommiſſar Schlüter.“
„Kriminal ich weiß nicht, mein Herr Sie müſſen

ch irren ich habe hier ein tadelloſes Familienpenſionat
ich achte ſehr ſtreng auf den guten Ton ich begreife gar

icht da muß irgend eine Bosheit vorliegen
„Aber liebe Frau“, unterbrach Schlüter lächelnd den
edefluß, der von böſem Gewiſſen und ſichtbarer Angſt
inz Aufgelöſten, „es handelt ſich ja nicht um Sie und Jhr“,
lächelte etwas boshaft, „ſicher höchſt vornehmes Penſionat.
h möchte Sie nur um einige Auskunft bitten über eine
wiſſe Wanda Podieska, die bei Jhnen wohnte.“

„Jſt am Sonnabend ausgezogen. Abgereiſt. Weiß
icht wohin. Wird wohl nicht wiederkommen. War mir
hr recht, denn ich häte ſie doch gekündigt. War etwas, wie
Il ich ſagen nun, ſie paßte eben nicht in unſeren gut-
ürgerlichen Kreis. Aber, du lieber Gott, in einem Pen
onat, man kann eben nicht jedem gleich ins Herz ſehen.“
Sie hielt es für nützlich, gleich kräftig von der armen
anda, die augenſcheinlich in irgend etwas Böſes verwickelt
ar, abzurücken.
„SGanz recht. Sie haben alſo keine Ahnung, wohin ſie
nd ihr Bruder gefahren ſind?“
mhefrine. ſie als „unbekannt verzogen“ abge
Und können Sie mir vielleicht ſagen, mit wem die
ame umging, ob ſie vielleicht Beſuche empfing.“
Aber bitte wein, ich kümmere mich doch um die Privat
en meiner Mieter nicht. Wo würde ich da

„Alſo Sie wiſſen wirklich gar nichts
„Gewiß nicht
„Dann erlauben Sie, daß ich noch ein paar Worte mit

rede. Jch danke Jhnen ſehr.“
Frau von Zichlinska ſah ihn einen Augenblick zweifelnd

un nickte ſie mit dem Kopf und verſchwand ſo ſchnell

Handel, im unbeſetzten Gebiet ſind

S Revolukionszeitſchrift Der Valgen“, der ſeine Leſer
mit Artikeln über „Ehereform und freie Liebe“, über „Gebär
ſtreik“, über „Das Ende der Pfaffen“ uſw. unterhält. Selbſt
verſtändlich ſind dieſe Ueberſſhriften auh auf dem Extrablatt
angegeben! Was ſagt die Polizei dagu

Auslöſung der Bergarbeiter. Die Bemühungen des
Magiſtrats wegen Weitergewährung von Reichs und Staats
zuſchüſſen für die den n aus Mitteln der Erwerbs
loſenfürſorge bewilligte und für die Zeit vom 4. Februar bis
4. April d. J. ausgezahlte ſogenannte Auslöſung ſind vergeblich
geweſen, weil nach Anſicht der Staatsregierung die Zahlung ſich
auf Grund der für die Erwerbsloſenfürſorge ergangenen Vor
ſchriften micht rechtfertigen e und daher ſowohl für Nach
sahlungen als auch für die Zukunft Reichs und Staatszuſchüſſe
micht mehr bewilligt werden können. Eine weitere Aus
zahlung der Auslöſung über den 4. April hinaus kann daher
nicht mehr erfolgen.

Sonderzulage von Speiſefett. Nachdem bereits der Er
nährungsminiſter vor wenigen Tagen erflärt hat, daß eine Ver
beſſerung der Lebensmittelverſorgung zu verbilligten Preiſen
eintreten ſoll, wird im Laufe des Juli eine einmalige
Sonderzulage von ausländiſchem Speiſefett in Höhe von
200 Gramm ausgegeben werden.

BVorſicht an den Bahnübergängen. Jm verfloſſenen
en ſind wiederum zahlreiche Unfälle durch Ueberfahren von

uhrwerken auf unbewachten Bahnübergängen herbeigeführt
worden. Es wird deshalb den Geſchirrführern die größte Vor
ſicht beim Befahren von unbewachten Ueberwegen zur Pflicht

Gleichzeitig werden ſie darauf hingewieſen, daß ſie
urch Unachtſamkeit nicht nur ihr eigenes Leben gefährden,
ondern auch du fahrläſſige Gefährdung des Eiſenbahn

triebes fich einer ſtrafrechtlichen Verfolgung ausſetzen.
Wiederbelegung von Reihengräbern. Jn nächſter Z'it

werden die Reihengräber des auf dem Nordfriedhofe belegenen
Quartiers „e“, in welchem im Jahre 1898 Kinder im Alter bis
zu 5 Jahren beerdigt worden ſind, wiederbelegt. Die Weiter-
erhaltung der Gräber für eine weitere Begräbnisperiode kann
gemäß F 16 der Friedhofsordnung vom 12. Februar 8s. März 1913
n. werden. Anträge ſind unter genauer Angabe des

uartiers, der Nummer und Reihe des Grabes bis zum
31. Juli 1919 an den Magiſtrat einzureichen.

Ein Dachſtuhlbrand fand in vergangener Nacht in der
Goetheſtraße ſtatt, der durch die herbeigerufene Feuerwehr nach
ſtündiger Tätigkeit auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. Per

ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Hauptverſammlung
der land wirtſchaftlichen Vereine Anhalts

t. BVernburg, 11. Jult.
Jm hieſigen „Kurhauſe“ hielten am 10. Juli die anhaltiſchen

land wirtſchaftlichen und zweckverwandten Vereine ihre dies
jährige Hauptverſammlung ab, die von Geheimrat Dr. Säu
berlich eröffnet und geleitet wurde. Zunächſt erfolgte die Aus
händigung von Ehrendiplomen und Geldgeſchenken von je 40 Mk.
an 96 Angeſtellte und Arbeiter mit zum Teil ſechgigjähriger
Dienſtzeit. Diplom und je 20 Mark erhielten 184 Perſonen.

Geheimrat Profeſſor Dr. Franz Lehmann Göttingen
ſprach ſodann über den Wiederagaufbau unſerer
Fleiſchproduktion. Vor allem ſei jetzt Fett notwendig.
Und Fett werde vor allem durch rationelle Schweinewirt-
ſchaft beſchafft. Hier ſei die Futtermittelfrage von ausſchlag
gebender Bedeutung. Zur Erhaltung des Schweines, bis es fer
kelt, genüge eine Fütterung mit minderwertigem Futter, wie
Grünfutter, Kleie uſw. Es werde ſich aber empfehlen, in den
letzen drei Wochen vor dem Ferkeln eine ſtarke oder hochwertige
Fütterung eintreten zu laſſen, und zwar durch Fütterung von
Rüben uſw. Dabei ſei es aber angebracht, eine tragende Sau
an Gewicht zunehmen zu laſſen, damit ſie dann beim Säugen zu
ſetzen könne. Für ſäugende Sauen empfehle ſich folgende Fütte
rung: für die erſten Wochen 100 Gramm Fiſchmehl, 200 Gramm
Fleiſchmehl oder an deſſen Stelle im ganzen 300 Gramm Fiſch
mehl, und während der gangen acht Wochen, während deren die
Ferkel bei der Mutter bleiben ſollen, 3 bis 8 Kilo Gerſtenſchrot,
im ganzen alſo etwa 3 Doppelzentner Gerſte für jede Sau.
Nach dem Abſetzen bis zur Dauer von vier Wochen müſſen dann
hochwertige Futtermittel gegeben werden. Zur Maſt werden die
Tiere auf ein Gewicht von etwa 20 Kilo eingeſtellt. Die Dauer
der Maſt bis zum Verkauf beläuft ſich beim veredelten Land
ſchwein auf etwa 20 bis 24 Wochen. Dabei empfiehlt ſich folgende
Fütterung: 100 Gramm Friſchmehl, 200 Gramm Fleiſchmehl
und ſoviel Getreideſchrot, Mais uſw., wie das Tier aufnehmen

ſie konnte in ihrem langen Korridor, kam aber gleich darauf
an einer Jnnentür, die ſie, wie der Kommiſſar lächelnd beob-
achtete, ganz vorſichtig öffnete, wieder zum Vorſchein.

Währenddeſſen nahm der Kommiſſar ſich das Mädchen
or. „Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß es Jhre Pflicht

iſt, mir die volle Wahrheit zu ſagen, und daß ich Sie ſonſt
aufs Präſidium beſtellen und dort verhören muß.“

Aber das Mädchen war ſchon wieder ganz ruhig.
„Was ich weiß, will ich Jhnen gern ſagen
„Nun alſo, mit wem verkehrte denn Fräulein Po-

dieska?“
„Ach Gott, das war verſchieden. Sie hatte einen Bräu-

tigam was man ſo Bräutigam nennt, Sie verſtehen
ſchon, der kam ſehr oft.“

„Wie hieß denn der? Wiſſen Sie das nicht?“
„Jch glaube Wendland oder ſo ähnlich, und er muß in

der Brückenallee wohnen, wenigſtens habe ich ein paarmal
Briefe zur Poſt gebracht, und ich glaube mit Vornamen
hieß er Guſtav. Das muß ein ſteinreicher Mann ſein, denn
von dem

„Und kam ſonſt noch jemand?“
„So je nachdem. Früher wohl mehr, aber in der letzten

Zeit, da kam nur immer des Abends ein junger Mann.“
„Wiſſen Sie, wie der hieß?“
„Nee, das heißt, mit Vornamen glaube ich Arnold.“
„War's der?“
Er zeigte ihr eine Photographie.
„Ganz recht. Herrgott, den ſuchen Sie woll?“
Schlüter beachtete den Einwurf nicht.
„Nun ſagen Sie mir mal bitte ganz genau, was am

Sonnabend geſchah, ehe Fräulein Podieska abreiſte. Hatte
ſie denn ſchon lange die Abſicht?“

„J wo! Sie dachte gar nicht dran, und der Bruder,
der nur ganz ſpät abends zum Schlafen kam er hat da
hinten ein kleines Zimmer und morgens früh wieder
fortging, auch nicht. Wenigſtens haben ſie nie etwas davon
erwähnt. Am Sonnabend, da war der Herr Wendland wie
gewöhnlich des Vormittags hier, und dann kam MWäslich,

ganz aufgeregt, der andere.“
Der hier auf der Photographie?“

karn. An Stelle des Gekreidefuters Bunen aber auch Kartoffeln und Rüben treten. Jn den erſten drei e Maft
kann ſogar Spreu und ähnliches verwendet werden, um
das Tier auszuweiten. Bei der von Wurſt und Speck
ſchweinen iſt es verkehrt, die Dauer der ab7 davon, fie dann auch zu koſtſpielig würde. In die

Falle iſt es vielmehr angebracht, die Vormaſt auf die Dauer
von drei bis vier Monaten vorzunehmen und dann mit der
eigentlichen Maft einzuſetzen. Dieſelbe Methode der Maſt läßt
ch auch auf die Rinder übertragen. Früher ſtellte man nur

vollentwickelte Rinder zur Maſt ein. Doch hat man jetzt die An
ſichten darüber geändert. Auch haben Verſuche auf dem Ver
ſuchsgut Friedland bei Göttingen mit 300 bis 400 Pfund ſchwe
ren Tieren ſehr gute Reſultate ergeben. Nach 800 Maß
waren die Tiere fertig zum Verkauf. Eine allgemein gil
Futtervorſchrift läßt ſich natürlich in dieſem Falle nicht geben,
da die Futtermittel in jeder Gegend zu verſchieden ſind. Doch
empfiehlt ſich eine Fütterung von 700 bis 800 Gramm Eiweiß-
ſtoffen und während der zen Dauer der Maſt 8 bis 45 Kilo
Stärkemehl und zur Verhütung von Krankheiten 50 bis 100 Gr.
kohlenſaurem Kalk. Dr. Felber- Halle hielt dann noch einen
33 inſtruktiven Vortrag über die Notwendigkeit der Buch
ührung.

1. Zerbſt, 11. Juli. Rückkehr des Reichsweyr-
batailklons.) Jn die Garniſon Zerbſt zurückgekehrt iſt
geſtern Mittag das Reichswehrbataillon' Nr. 49; vor
etwa 8 Monaten wurde es wenige Tage, nachdem es hier eine
neue Garniſon bezogen, abkommandiert zur Hilfeleiſtung bei der
Wiederholung der ſtreikpolitiſchen Unruhen in Stettin und
anderen pommerſchen Orten. it klingendem Spiel zog das
Bataillon ſtern vom Bahnhof durch die Stadt nach derKaſerne. e machte einen vorzüglichen Eindruck. (Beſitz
wechſel.) Die hieſige Pferde- Straßenbahn iſt von dem bis-
herigen Beſitzer, Herrn Beckh, an einen Magdeburger Unterneh-
mer namens Neukranz verkauft worden und geht bereits zum
1. Auguſt d. Js. in deſſen Beſitz über. Nach dem bisherigen
Vertrage wird die Stadt Zerbſt in etwa 12 Jahren ohne weite-
ren Koſtenaufwand Eigenkümerin der Straßenbahn.

y. Nordhauſen, 10. Juli. (Verurteilung wegen
Landfriedensbruch.) Die hieſige Strafkammer ver-
handelte in ihrer letzten Sitzung en zehn Genoſſen, die am
13. Januar d. J. in Sangerhauſen Landfriedensbruch durch
Stillegung der Druckerei der deutſchnationalen „Sangerhäuſer
Zeitung“ und Verbrennung der fertigen Zeitungen und durch
tätliche Beleidigung des Schriftleiters Felz verübt haben, und
ſprach fünf Angeklagte frei und verurteilte die übrigen fünf zu
Gefängnisſtrafen, nämlich: den Heizer Otto Fritſche zu 5, den
Schloſſer Otto Ecke und den Former Friedrich Reinhardt zu je 4,
den Steinſetzer Otto Brandt zu 3 Monaten und den 16jährigen
Fabrikarbeiter Otto Kuhnert zu 2 Wochen.

y. Nordhauſen, 10. Juli. (Der Erfolg der Höchſt
preisfeſtſetzung.) Auf dem heutigen Wochenmarkte gab
es keine Kirſchen. Weil Höchſtpreiſe für Kirſchen (für 1 Pfund
1 Mark) feſtgeſetzt worden ſind, haben die Kirſchenpächter keine
Kirſchen nach hier gebracht.

Gera, 10. Juli. (Durch das Kino zum Tot-
ſchläger geworden.) Vor dem Schwurgericht hatte ſich
der 85 Jahre alte Bauarbeiter Beer von hier wegen Totſchlages
zu verantworten. Er iſt geſtändig, ſeine junge Frau mit einem
Fleiſchermeſſer erſtochen zu haben. Den Grund will er nicht
wiſſen. Er will durch Kinos aufgeregt worden ſein, und
hatte öfter Zwiſtigkeiten mit ſeiner Frau angeblich wegen nich-
tiger Vorkommniſſe. Am 30. März will er wieder aufgeregt ge
weſen ſein und da hat er der ſchlafenden Frau das Meſſer in
den Hals geſtoßen. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage,
worauf er zu 12 Jahren Zuchthau s verurteilt wurde

„H Sporkborichte
Turnlehrertag. Der vom 27. bis 29. September in

Leipzig ſtattfindende Deutſche Turnlehrertag wird
eine wertvolle Bereicherung erfahren. Am Sonntag, dem 28.
September, veranſtaltet der Leipziger Sport- Ausſchuß ein
Sportfeſt, durch das die mit dem Weſen des Sports etwa
noch nicht hinreichend vertrauten Turnlehrer Gelegenheit haben
ſollen, Fußball, Hockey, Tennis, Rudern, Athletik uſw. in erſt-
klaſſiger Darbietung kennen zu lernen. Damit wird nicht nur
eine geſchickte allgemeine Werbetätigkeit für den Sport entfaltet
ſein, ſondern es werden in beſonders glücklicher Weiſe Turnen
und Sport in Beziehung treten.

Reichsturnfeſt der Arbeiterturner. Der überaus rührige
Arbeiterturnerbund veranſtaltet am 81. Auguſt, über die Orte des
Reiches verteilt, ſein Wertungs- (Beſtleiſtungs-) und zugleich
ſein Pflichtturnen. Für Lauf, Sprung, Wurf und allgemeine
Freiübungen werden, in drei Schwierigkeitsklaſſen, die Beſten
d n und zugleich die durchſchnittliche Maſſenleiſtung feſt
geſtellt.

„Jawoll.“
„Wiſſen Sie vielleicht genau, wann das war?“

ſet „Na, es kann ſo ein paar Minuten nach Zwölf geweſen
ein.“

„Und was war da weiter?“
„Jch dachte erſt: Jetzt gibt's Mord und Totſchlag.

Aber es war ganz friedlich. Der Arnold ging rein und ſah
ſich die beiden verwundert an ich habe nämlich in der
Tür geſtanden dann gab er dem Fräulein einen dicken
Brief und ging wieder. Darauf kam dann ein großer
Spektakel zwiſchen dem Herrn Wendland und dem Fräu-
lein, und der ging auch wütend weg. Kurz deuf aber
kam der Herr Stanislaus Podieski, und dann waren die
beiden ganz ungeheuer luſtig, verlangten ihre Koffer, pack-
ten in aller Haſt ihre Sachen und machten daß ſie fort
kamen.“

„Haben Sie denn bezahlt?“
„Und ob, und noch ein gutes Trinkgeld gegeben. Die

haben Geld gehabt.“
„Und ſagten ſie nichts, ob ſie wiederkämen, und

wann?“
„Das Fräulein ſagte nur, ſie wüßten gar nicht, ob ſie

wiederkämen. Sie wollte ja noch mehr erzählen, aber der
Bruder war ſo ungeduldig. Der ſtand ſchon auf der Treppe
und rief: „So komm doch, Arnold wartet ja an der Bahn.

„Das hat er gerufen? Wiſſen Sie das ganz genau?“
„Aber gewiß, das kann ich beſchwören.“
Der Kommiſſar ging in tiefen Gedanken die Tuehpe

hinunter. Da war doch ein Zuſammenhang gar nicht zu
verkennen.

Jetzt kam ein etwas peinlicher Gang, aber er konnte
auch Herrn Guſtav Wendland ſeinen Beſuch nicht erſparen.
Er war der Sohn eines ſehr reichen Kohlen-Engros-Händ-
lers, und nahm die Sache von der humoriſtiſchen Seite.

„Na fa, wie man ſo ein Mädchen kennt. Aber ich
merkte ſchon in den letzten Wochen, daß da was nicht
ſtimmte und wollte Schluß machen. Am Sonnabend
tauchte denn auch der andere Jüngling auf, ich machte
Krach und ging. Nee, lange halte ich mich mit ſowas nicht
auf. Wenn ich mein Geld los werden will, finde ſo viel
ich nur mag.“ Fortſetzung folgt
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Saatenſtand in Preußen Knfang Juli
Die Entwicklung der Feldfrüchte iſt Anfang Juli im allge

weinen ſo weit ſchritten, daß für die Winlerfrüchte ein
23 endgültiges, für die Sommerſaaten ein ziem-
ich wahrſcheinliches Urteil über den vorausſichtlichen

Ernteausfall gebildet werden kann. Der Wert einer Mittel
ernte (3) wird bei Winterweizen mit 2,6, bei Winter-
roggen mit 2,7, bei Wintergerſte mit 28 und bei Raps
mit 2,6 gut überſchritten, ſo daß bei dieſen Fruchtarten ſomit auf
eine beſſere Mittelernte zu rechnen iſt. Auch der Stand der

tarten des Sommergetreides mit 8,1 bei Hafer und
2,8 Gerſte läßt die Erwartung auf einen noch leidlich be
friedigenden Ernteausfall zu, ſofern nicht noch beſonders un
günſtige Einflüſſe ſich geltend machen. Die Witterung am
Schluſſe des Vormonats große Trockenheit in der mittleren
und weſtlichen Landesteilen ſowie veränderliches kalte Tage in
den anderen Gebieten dauerle auch in den Juni hinein an.
Am Schluſſe der erſten Woche wurde es allgemein recht warm
und in den nächſtfolgenden Tagen gingen über das ganze Land
zerſtreut Gewitter nieder, die teilweiſe ſehr ſchwer waren und
Hagelſchlag und Wirbelſturm verurſachten. Den ausgetrockneten
Feldern kamen die anhaltenden Niederſchläge gut zuſtatten, für
die im Gange befindliche Heuernte waren ſie jedoch recht ſtörend.
In einigen öſtlichen Bezirken fielen ſo ſtarke Regenmaſſen, daß
große Strecken von tiefgelegenen Wieſen mit Heu unter Waſſer
ſtehen. Froſtſchäden ſind im Juni nicht beobachtet worden. Von
den Hackfrüchten haben die frühen und auch ſpäten Kar
toffeln mit wenigen Ausnahmen einen günſtigen Stand. Ob-
wohl ſie in einigen Gegenden noch ſehr zurück ſind, da die ſpäten
Sorten vielfach erſt auflaufen, hat die Trockenheit dieſen
Früchten bisher kaum geſchadet; bei längerer Dauer wäre ſie
ihnen aber bald zum Verhängnis geworden. Leider macht ſich
ſchon vereinzelt die Blattroll- und Kräuſelkrankheit bemerkbar.
Bei den Zucker und Futterrüben iſt die Beurteilung im allge
meinen zurückhaltend, da ihre Entwicklungszeit erſt beginnt.
Kußer Erbs- und Rapskäfer, Rübenfliegen, Drahtwurm im Hafer
und Erdflöhen in den Hülſenfrüchten haben tieriſche
Schädlinge kaum Erwähnung gefunden. Die ſonſt in
trockenen Feldern oft auftretenden Mäuſe ſind nur in einigen
Kreiſen feſtgeſtellt worden. Unkräuter, beſonders Hederich,
Diſteln, Vogelwicke und Quecken, ſind ſehr verbreitet und beein-
trächtigen das Wachstum der Früchte oft erheblich. Jmmer
wieder kommen Klagen über Leutemangel; oft ſteht nur
der vierte oder fünfte Teil der benötigten Hilfskräfte zur Ver-
fügung. Man hat ernſte Bedenken, ob die Vergung der Ernte
ausgeführt werden kann. Der Anbau von Hackfrüchten, be-
ſonders der Zuckerrübe, hat ſchon wegen dieſes Mangels erheb
lich eingeſchränkt werden müſſen. Es wird nachdrücklich betont,
daß in den Städten Tauſende von kräftigen und ledigen Per
ſonen arbeitslos ſind und unterſtützt werden, die auf dem Lande
gutbezahlte Arbeit und kräftige Koſt erhalten könnten. Ferner
wird, wie allmonatlich, über das Fehlen von Dünger, und zwar
hauptſächlich Stickſtoff und Phosphate geklagt. Den zur Ver-
gung ſtehenden Halkſtickſtoff verwendet man nicht gern, da er

m Streuen ſtarke Reizungen auf Augen und Atmungsorgane

verurſacht. S.
Amerfkandſche Ernteſchätzung. Jn dem Monatsbericht des
Ackerbaubüros wird der Durchſchnittsſtand der
hauptſächlichſten Halmfrüchte wie folgt angegeben: Winter-
weiten 89 Proz. gegen 94,9 Proz. im Vormonat und 79,5 Proz.
F gleichen Zeit des Vorjahres, Frühjahrs weizen mit

„9 Proz. (91,2 bzw. 86,4 Proz.), Mais 86,7 Proz. gegen
87 Proz. Hafer 87 Proz. (93,2 bzw. 85,5 Proz.), Gerſt e
87,4 Prog. (91,7 bzw. 84,7 Proz.), Roggen 85,7 Proz. (93,5 bzw.
80,8 Proz.), Lein ſagt 73,5 Proz. gegen 79,8 Proz. Die An
baufläche von Mais wird mit 102 977 000 Acres angegeben,
von Leinſaat mit 1851 000 Acres gegen ein endgültiges amt-
liches Ergebnis von 107 494 000 bzw. 1 988 000 Acres im letzten
Erntejahr. Was das vorausſichtliche Ernteergebnis
anbetrifft, ſo werden folgende Zahlen bekanntgegeben:
Winterweizen 839 Mill. Bſh., Frühjahrsweizen
322 Mill. Bſh., Mais 2815 Mill. Bſh., im Vorjähr betrugen die
endgültigen amtlichen Ernteziffern für die obigen Getreidearten
8 960 000 bzw. 359 000 000 bz. 2 583 000 000 Bſh. Das Ergeb-
nis der Haferernte wird auf 1 403 000 Bſh. geſchätzt gegen
1538 000 Bſh. im letzten Erntezahr, von Gerſte auf
231 Mill. Bſh. (256 000 000 Bſh.), von Roggen auf 103 Mill.
Buſhels (89 Mill. Bſh.) und von Leinſaat auf 13 Mill. Buſh.
(t5 Mill. Bſh.).

Steuereinziehung bei den Arbeitern
Vor der Revolution war es eine ſtändige Klage der Demo

kratie und der Sogzialdemokratie, daß die böſen Agrarier durch
die Nachſicht der Landräte nicht mit ihrem ganzen Einkommen
zur Steuer herangezogen würden. Die Entwicklung der letzten
Monate, in denen die Arbeiter und ſtellenweiſe ſogar die Er-
werbsloſen ein Einkommen erreicht haben, das dasjenige des
ſelbſtändigen Handwerkers, Kaufmannes oder Beamten oft über
ſteigt, drängt mit Recht die Frage auf, ob denn dieſe hohen Ein
kommen jetzt unter den neuen Regierungsformen „voll und
ganz zur Steuer herangezogen werden. Häufig beobachtet wird
doch der Fall, daß die Arbeiter, die oft genug durch ſtrafwürdige
Sereiks erzwungenen höheren Löhne lediglich dazu verwenden,
um ſich und ihren Angehörigen leibliche Genüſſe zuzuführen, auf
die die große Mehrzahl der Angehörigen der bürgerlichen Stände
wegen der allgemeinen Teuerung verzichten muß, daß aber, ſo
bald der Steuerzettel ins Haus kommt, auf einmal vollſtändige
Hahlungsunfähigkeit erklärt wird. Schon bei der Veranlagung
wird fleißig reklamiert und oft ein Arbeitseinkommen kon
r welches das Mitleid der Behörde herbeizaubern ſoll.

nd Staat, Gemeinde, Provinz und Kreis haben auf einmal eine
Menge „armer“ Leute unter ſich, die nach ihrem Lebensgenuſſe

den Wohlhabenden gerechnet werden müßten. Oder aber am
hlungstermine iſt man „bei der Teuerung“ nicht „in der

zu zahlen man hat nichts, es gibt nichts zu pfänden,
und der Steuerpflichtige iſt in dieſem Falle tatſächlich der „Un
deteiligte“, der ſich ins Fäuſtchen lacht. Dieſem Umſtande ſollte
gwar die flicht des Arbeitgebers, Lohn und Gehalt ſeiner An

der ö anzugeben, Rechnung tragen. Aber in
x Wirkung blieb das Verfahren hinter dem gewollten Ziele

och oft recht weit zurück. Um nun eine vollkommene und ge
echte Heranziehung der Arbeitnehmer zur Steuer herbeizuführen,
wäre es am igſten, die Arbeitgeber grund-
fählich zur Erhebung der Steuer heranzu-

tie hen. Und zwar in der gleichen Weiſe, wie dies bereits miter Einziehung der Beiträge zu der Kranken, Jmwallditäts und

r geſchieht. Das Verfahren mit dieſen Erhebungsarten fich im großen ganzen bewährt und könnte au h
undedenklich, für die Einkommenſteuer wenigſtens für
Steuerzwede angewandt werden. Der Arbeitgeber hätte BeiEinſteiang eines Arbeitnehmers die Einreichung der Steuer
larte mit der EinſchätzungBenachrichtigung abzufordern und

mal bei der Lohnzahlung den für den Zeitabſchnitt fälligen
teuerbetrag von der Lohnſumme einzubehalten und durch Ein

leben der entſprechenden Markenbetväge wieder abzuführen.
Dieſes Verfahren würde auch den Vorzug haben, daß es dem
Steuerpflichti die Erfüllung ſeiner Steuerpflicht ziemlich
ſchmerglos während auf der anderen Seite eine Fülle
von Mahnungen, erfolgreichen und fruchtloſen Pfändungen ſowie L prediger Prof. D. Lang, Dienstag abends 8 Uhr bibliſche Beſprechung

Seldmarkt und Banken
Neue Erhöhung der Notenumlaufsgrenze der Bank von

Frankreich. Infolge des unausgeſetzten Anwachſens des Noten
umlaufes der Bank von Frankreich gn ſich eine neue Erweite
rung der Maximalgrenze erforderlich gemacht. Nachdem dieſe
Anfang März von 83 auf 86 Milliarden Fr. ausgedehnt worden
war, hat die franzöſiſche Kammer in ihrer Miltwochsſitzung mit
385 gegen 164 Stimmen ein Geſetz angenommen, das der Bank
von Frankreich geſtattet, den Notenumlauf um weitere 4 Mil
liarden auf 40 Mill. Fr. zu erhöhen. Die Vorſchüſſe, die die Bank
an den Staat gewähren kann, werden um 3 Milliarden auf 27
Milliarden erhöht. Der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion
Peret bezifferte die Ausgaben für 1919 auf 44 bis a Milliar-

budgets von 12 Milliarden gleichkomme.
Induſtrie, Hancdel, Handwerk

Der Streik in den ſächſiſchen Kohlenrevieren iſt beigelegt,
nachdem der empfindliche Förderungsausfall den geſamten
e r ahaverkevr Sachſens in kürzeſter Friſt lahmzulegen
rohte.

David Richter A.G. in Chemnitz. Die Generalverſammlung
ſetzte die Dividende auf 10 Prozent feſt. Das Werk war in den
erſten drei Monaten gut beſchäftigt, auch liegen weitere Aufträge
vor. Die Lage ſei jedoch ungewiß infolge großer Schwierigkeiten
für die Tüllinduſtrie.

Berliner Börlenberichte

Börſenſtimmungsbild. Die Aufwärtsbewegung der Kurſe
ſetzte ſich heute im Vörſenverkehr in verſtärktem Maße fort.
Sprunghafte Steigerungen erfuhren namentlich Bahnaktien,
wie Orient und Kanada, und Türkiſcher Tabak mit je 15 Pro
Zzent. Jhnen folgten in entſprechenden Abſtänden Schiffahrts-
aktien und Montanwerte, wo die Steigerung bei den erſteren
1--2 Prozent, bei den letzteren 25 Prozent betrug. Die
Führung am Montanmarkte hatten wieder Gelſenkirchener.
Stärker in ihrer Kursentwicklung nach oben gerichtet waren
auch heute Farbwerte bei Steigerungen von 6—-9 Prozent. Auch
auf den übrigen Märkten waren die Kursbeſſerungen durch
weg in der Mehrzahl. So namentlich für Rheinmetall mit
10 Prozent. und Daimler mit 4 Prozent. Petroleum und
Kolonialwerte lagen bei weſentlich höheren Kurſen gleichfalls
recht feſt. Das Geſchäft war auf den vorerwähnten Märkten
zeitweiſe lebhafter. Später wurde es aber wieder ſtiller bei
leichten Kursſchwankungen. Kriegsanleihe notierte 80. Recht
feſt lagen auch Schatzanweiſungen und alte heimiſche Anleihen
unter Bevorzugung der dreiprozentigen. Oeſterreichiſche und
ungariſche Renten ſtill, zumeiſt unverändert. Staatsbahnaktien
wurden ſpäter gleichfalls um 9 Prozent geſteigert. Die zu Ein
heitskurſen gehandelten Jnduſtriewerte lagen überwiegend feſt.

Produktenbericht. Jm freien Warenverkehr überſtieg das
Angebot in Lupinen immer noch die Nachfrage Die Preiſe ſchei
nen jetzt gegenüber den ſcharfen Rückgängen der letzten Tage
einigen Halt gewonnen zu haben. Für Serradella fehlt noch
jegliche Kaufluſt. Jn Heu ſcheint der Bedarf verſorgt zu ſein.
Auch die regneriſche Wikterung iſt für Abladungen hinderlich.
Die übrigen Artikel liegen ſtill. r
Im freien Verkehr wurden nichtamtliceh erKittelt

den, was einem ungedeckten Defizit des

Visenbahn-Aktien: Gasmotoren Deutz 129.75FHalberstadt -Blankenb. 81.75 Gebhardt u. Co. 235-
Halle-Hettstedter 75.50 Gebhardt u. König 84.Schantungbahn 127.60 Gelsenkirehb. Berg aAllg. Lokal-Str. 132.50 Glauziger Zuckerfbr. 254Gr. Berl. Str. 121,50 Hallesche Masech.-Vabr. 319.50Magdeburger Str. -B. Hann. Masch. 334Lux. Prinz Heinrich. B. 291.75 Harpener Berg
Orientbahn 256. Hasper Bisen o.Sehiffahrts- Akt. Hirseh KupferHambg. Paketfahrt 100, r StaäniHambg.-Südamerika 167.50 Nonen ne V t ii7Hansa Dampfsechiſt 227.75 Numoidt Mageh. 13025
Nordd. Llovd 102. be Iise-Bergbaunu 317-

BRanken: Kahla- Porzellan 312,Bank für Thür. e Kaliw. Aschersleben 164Berl. Handelsges. I152,50 Körbisd. Zucker- Akt.
Comm u. Diskontobank 124, Kyhäuserbütte 149
Darmstädter Bank 1110.59 Tanmeyer u. G0. 12330
Dess. Landesbank e Lauchhammer I 163.650Deutsche Bank 195 Laurahütte 1 15830Diskonto-Comm. 156 Linke u Hofmann. 270,75Dresdner Bank l 136, J Ludwig Loewe u. Co. 223,
Gredit-Anst. Leipzig 136.50 Lothringer Hütte 159.Mitteld. Kreditbank II6, Mannesmannröhren 179,50Priyat-Bank III I Obersehl. Risenb.- Bed. 131.50
Nationalbank r do. Caro Heg. 140,Oesterr. Kredit u do. Kokswerke 202.Reichsbank I48,50 Orenstein u. Koppel 171.25Industrie- Aktien Phönix-Bergb. 198.25Scholtheiss- Brauerei 249.50 Rhein. Metall-Vorz. 195.
Akt. f. Anilin 2 Rhein Stahlwaren 146.25Allgem. Elektr.-Ges. 187, Riebeck. Montan 183.50
Ammendorfer Papierf. e Rombacher Hütten I150.50
Anhalter Kohlenw. 168, Rositzer Braunk. 117,Annaberger Steingut 180, Rositzer Zucker 175.75
Hadische Anilin 325, Sangerhäuser Masech. 122.Bergmann Elekt. Akt. 145. KRugo Schneider u. Co. 184.25Herſ. Masch. Bau 212, Schuckert u. Co. 128.25
Bismarckhütte 200, Siemens u. Halske 164.,Bochumer Gußstahl 186,50 Stettiner Vulkan 168.
Ghem. Fabrik Buckau II Stollberger Zinkh. 1112,CGhem. Griesheim 205. Strals. Spielkarten 238,Ghem. v. Heyden 228, Thale-Eisenhütte 245,Gonsolidation Schalke 235. Triptis- Akt. Ges. 14850CGröllwitzer Papierfabr. 219, Türkische Tabakregie 450
Daimier-Motoren 216. Ver. Köln-Rottweiler 182.75Deutsch-,nremburg I148, Glanzstoff Elberf. 457.50
DHeutsche Uebersee- BI. 219.25 Wegelin u. Hübner 1487
Deutsche Brdöl 311, Wersch.-Welssent. Brk.Deutsche Gasglühl. 340, Westeregeln-Alkali 218,
Deutsehe Kali 175.50 Wittener Gußstahl 191.Heutsche Waff. u. Mun 223. Wrede-Mälzerei 119.50
Honnersmarkhütte 202.50 Zelch.-Kriebitsch. Brk. SDöring u. Lehrmann 104,75 Zeitrzer Masch. 328.Dürkoppwerke 294, Zellstoff Walthof 180.RPlberfelder Farben 7. Otavi-Minen 129,75
Felten u. Guilleaume 161,

Kirchl. Anzeigen von Halle u. vororten.

4, Sonntag nach Trinitatis, den 13. Juli 1919.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Vikar Suckert. Vorm. 10 Uhr P. Lie.

Banke. Beichte und heil. Abendmahl Verſelbe. Kollekte für das Eliſabeth
ſtift in Neinſtedt a. H. und ſeine Zweiganſtalten, Kindeigottesdienſt vorm.
11 Uhr in der Kirche Oberpf. Jahr.

Klinikskapelle(Magdeburgerſtr.): Vorm. 10 Uhr Diviſions
pſarrer a. D. Heindoörf.

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr P. Wagner. Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer
Richter. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Franck. Kinder
gottesdienſt (Martinſchule) P. Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
(Kirche) Oberpf. Richter.

Oſtbezirk (Krondorferſtr. 63): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
P. Wagner. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt P. Thiede.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr P. Faßmer. Vorm. 10 Uhr P. Vutz.
Nach der Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe. Kindergottesi ienſte vorm.
11x Uhr P. Tiſcher, mittags 12 Uhr P. Kindervater, nachm. 2 Uhr.
P. Faßmer. Mittwoch ab. 8 Uhr Bibelſtunde Rud. Haynmnſtr. 37.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr P. Tiſcher.
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller. Vorm. 10 Uhr

P. Hellmann. Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt Oberpf. Keller.
Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. 8 Uhr P. Or. Vahldieck. Vorm. 10 Uhr

P. Giſeke,. Montag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechung P. Giſeke Mittwoch ab.
s Uhr Bibelſtunde P. Hellmann. Paul Riebeck-Stift: Vorm. 10 Uhr
Vikar Hannig.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Dompred. Lie, Bau
mann. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uyr Dom

P dienſt Derſelbe.

Kl. Klausſir. 12. Freitag abends 8 Uhr Wochenandacht Dompred. g.
Konſ.-Rat Joſephſon.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Diviſionspf. Schne
St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr P. Förſter. Vorm, e

Oberpf. Jahr. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt P. Förſter, Diennab, 8 ihr Röelbeſpr im Gemeindehauſe P. Förſter, i
St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr P. Giſeke. Vorm. 10 UhrMeinhof. Sammlung für das Eliſabethſtiſt in Neinſtedt. Donner

8 Uhr Zeitandacht im Gemeindehauſe Suv. Meinhof. di
Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr P. Knak.
Panluskirche: Vorm. 8 Uhr P. Lic. Bauke. Vorm. 10 Uhr p. de

land (Abendmahl). Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt P. Haben
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch ab. 8 Uhr Gemeinſchah

P. Haberland. mSt. Bartholomäns: Vorm. 8 Uhr Vikar Wind. Vorm. 10

P. Kunitz. tSt. Petrus: Vorm. 10 Uhr Vikar Wind.
HalleTrotha Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich. Vorm. 11 Uhrding

gottesdienſt Derſelbe. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde Der
Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4. Vorm. 10 Uhr GottesStadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag ab. s Uhr Vor i

Redner Diakon Elze. Nachm. 5 Uhr Verein junger Mädchen. Die
ab. 8L Uhr Bibelſtunde. Mittwoch ab. 81 Uhr Chriſtl. Verein j. Wäre
Freitag ab. s Uhr Allgem. Betſtunde,. Sonnabend ab. 8 UhrFaniſ i
Blanukrenzverfammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtr. 11, Scug
ſtraße 21. Filiale Schmiedſir. 21: Donnerstagab. 8 Uhr Bibelſt m
m. Beſprechung. Filiale Rudolf-Haymſtr. 37: Sonntag ab. s
allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. r

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft Kl. Klausſt
Dienstag ab. 8 Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaft der Johamg
gemeinde Rud. Haymſtr. 37: Sonntag ab. 8 Uhr allgem. Gemeinſchai
Donnerstag nachm. 31 Uhr für Frauen. 3. Paulus Gemeinſchaft Hohn
zollernſtr. 11: Freitag ab. 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde. 4. Gemeinſchaft
Stadtmiſſion Weidenplan 4: Dienstag ab. 8 Uhr Bibelſt. m. Beſprechi

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5: Vorm. 11x Uhr Kinde

ſtunde, abends 8x Uhr Evangel.Verſ., Mittwoch ab. 8x Uhr Vereinig
Mädchen, Donnerstag ab. 8 Uhr Bibelſtunde. n

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 10 Uhr Bibelbeſpreg
ſtunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vor
von Herrn Samuel, Donnerstag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Für Schwerhörige: Nachm. 5 Uhr Weidenplan 4; P. Bauke,
Friedenskirche (Baptiſten) Ludwig Wuchererſtr. 39: Vorm.

Gebetsandacht, vorm, 93/, Gottesdienſt, vorm. 11--12 Uhr Kindergott
dienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch ab. 8 Uhr Gebetſtunde. Nie,,
leben (Quebgaſſe 220): Vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt, 1 12 Uhr Kinde
gottesdienſt, nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag ab. 8 Uhr Geſang

Methodiſten- Gemeinde Magdeburgerſtr. 27: Vorm. 9X Uhr Gott
dienſt, vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, ab. 8 Uhr Gottesdienſt, Donnereh
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vom
8 Uhrhl. Meſſe mit Predigt, 9/, Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hechan
mit Predigt nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht für die Marianiſche Jun,
frauenKongregation, ab. 75/, Uhr Segensandacht. An den Wochentagenſt
morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. BarbaraKapelle(Barbaraſtr.): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
digt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Kathol. Kirche Ammendorf-Radewell: Früh 7 Uhr Frühmeſſe n
Predigt, vorm. 9h Uhr Hochamt m. Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandath

Diemitz: Vorm. 9x Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 10 Uhr Kinde
gottesdienſt Pfarrer Petzold.

Ammendorf: Vorm. 10 Uhr P. Balthaſar. Nachm. 1 Uhr Verſamn
nung der Konfirmierten Derfelbe. BeeſenerKirch er Vorm. o l
P. v. Stein

Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke.
Wörmlitz Vorm. 9 Ühr Gottesdienſt P. Nitzſchke.
Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr P. Ullmann.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr P. Ullmann. f
Dölau Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, mittags 12 Uhr Kindergotteh

e dienſt P. Dietz
Lettin Vorm. 82/, Uhr Gottesdienſt, P. Dietz.
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. Bode. Vorm. 11 Uhr Kindergott

Kirchliche Vereine.
Am arien gemeinde: Jünglingsverein Sonntag ab. 8 Uhr Verſ. in

Sitzungsz. An der Marienkirche 3. Jungfrauenverein Sonntag ab. l
Verſ. im Konſirmandenz. An der Marienkirche 1. Mittwoch ab. s Uh
Turnen in der alten Volksſchule Neue Promenade 13. Ev. Mädchenvereh

P Sonntag ab. 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).
St. Ul rich: Ev. Männer, Jünglings u. Jugendverein Sonntag e

8 Uhr Verſ., Mittwoch ab. 8 Uhr beide Abt. Verſ., 9 Uhr Bibelſtum
Freitag ab. 8 Uhr Muſikabt. Charlottenſtr. 18 P. Richter. Evgl. Jun
frauenverein Montag nachm. 51 Uhr Kl. Märkerſtr. 1, Miſſionsvereh

4 Freitag s Uhr Franckeſtr. 1 P. Richter. Franck. Jünglingsverein Sonnt.
ab. 7 Uhr Verf. Charlottenſtr. 19, Mittwoch ab. 7 Uhr Turnſpieh
(Peißnitz), Sonnabend ab. s Uhr Turnen (ReformGymnaſium Frieſ
ſtraße) P. Heintke. Evgl. Jungfrauenverein Montag ab. 7 U
Kl. Märkerſtr. 1 P. Heintke.

Oſtbezirt (Grimmſtraße 4pt.): Jugendver. Sonntag ab. 71 l
JungMädchenverein Montag ab. 8—10 Uhr, Donnerstag 8-i0 h
P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends 8 Uhr Landsbergerſtr. 68.

Johanneskirche: P. Faßmer (Rud.-Haymſtr. 37): Abt. jg. Mänre
Sonntag nachm. 4 Uhr, Abt. jg. Mädchen Donnerstag ab. 8 Uhr Jugend
bundſtunde. P. Kindervater (An der Johanneskirche 2): Sonnh
nachm. 4 Uhr Jungfrauenv., ab. 8 Uhr Jünglingsver. Geſangperti
Montag ab. 8x Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenverch
Mittwoch nachm. 34 Uhr Lindenſtr. 78 P. Kindervater.

ZusSt. Georgen: Kirchenchor Dienstag ab. 8-10, Flickſchule II Mit
woch nachm. 2 4 im Gemeindehauſe. Ev. Verein jg. Männer (P. Giſt
Sonntag ab. 7— 10. Jungfrauenverein I (P. Witte) Sonntag ab. un
im Pfarrh., II (P, Giſeke) Dienstag ab. 8 im Gemeindehaufe. Verein
konſirm. jg. Mädchen (P. Hellmann) Donnerstag ab, 8 Vereinsabendt
Gemeindeh. MiſſionsNähverein Montag nachm. 22-4 im Pfarrhe

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag ab. 7 und Mittwoch aben
2 Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt. Dienstag abends 8-10, jüng.
Sonntag nachm. 3-—6, Miſſionsnähverein Montag nachm. 3 n
Domkirchenchor Donnerstag abends 8 Uhr Uebungsſt. Kl. Klausſtr.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephan
Jungfrauenverein ältere Abt. Sonntag ab. 7 Uhr im Gemeindehaut
Jugendverein Sonntag ab. 8 Uhr im Gemeindehauſe P. Förſtet.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abend s Uhr. Montag e
7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz). Mittwoch ab. s Uhr Turnen. Jünglin
verein Sonntag ab. 7 Uhr P. Haberland, Dienstag ob. 8 Uhr Bibelſur
Freitag ab. 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz). Jungfrauenverein Dienstag a

S Uhr. Blaues Kreuz Sonnabend abend 8X Uhr Diak. Deubel.
St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer m

Jünglingsverein Sonntag ab. 7 Uhr, Ev. Frauen u. Jungfrauenb et
Sonntag ab. x8 Uhr Verſ., Blaukreuz Verein Freitag ab. 8 Uhr Ven

Peſtalozziſtr. 4.
St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Ev. Frauen und Jungfrauenver

Sonntag ab 8 Uhr Verſammlung, Dienstag Geſangſtunde Dölauerſtr.
Halle-Trotha: Jungfrauen Verein Sonntag nachm. 4 Uhr Verſaun

lung der konfirmierten Töchter im Pfarrhauſe.

Wettiner Kirchennachrichten.
4. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Juli 1919.

NRiksolaikirche: Vorm. 9/, Uhr Oberpf. Jeſchke. Vorm. 10
Kindergottesdienſt Derſelbe.

Burgkirche: Vorm. 93 Uhr Burgprediger Calaminus.
Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke.

Hauptſchriſtleiter: BöttVerantwortltch für w. rig irrt w. Volltzwirtſchaß
Sport t. V. Holmut m r 477 geſamten Kbrigen redalt

9 e y eA enteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.Verlag en der Hall geitzus Ditto T le Halle a S
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